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Im Lun-Yü steht folgendes:
Ein Jüngling übernachtete am Steintor. Der Türmer 
sprach:
” Woher des Weges?” 
Der Jünger antwortete: 
”Von einem Meister namens Kung. ” 
Da sprach jener:
"Ist das nicht der Mann, der weiß, daß es nicht geht 
und der dennoch fortwirkt? ”

Zusammenfassung: Der Autor beschreibt Erfahrungen aus 
der Lehrerbildung mit unterschiedlichen Ansätzen Globa-
len Lernens und deren Ertrag für die schulische Praxis.

Überprüfung der Landkarten
Als sich unser Fortbildungsseminar zur Entwicklungs-

pädagogik 1992 mit dem gerade erschienenen ZEP-Artikel von 
Alfred K.Treml, „Desorientierung überall“1, befaßte, breitete 
sich unter den Teilnehmern betroffenes Schweigen aus. An 
einigen Passagen baute sich Widerstand auf, aber es domi-
nierte doch insgesamt das Gefühl, daß hier etwas Zutreffen-
des gesagt und ein Signal gesetzt wurde, dem man sich nicht 
entziehen konnte.

Anknüpfend an neuere wissenschaftstheoretische Ansät-
ze und Menzels ”Scheitern der großen Theorie” - hatte Treml 
in geradezu radikaler Weise allgemeine ”Verwirrung, Verirrung 
und Irritation” konstatiert und zu einer ”Überprüfung der Land-
karten” ermuntert. Der Eindruck allgemeiner Ratlosigkeit un-
ter engagierten Praktikern (die ein solches Seminar besuchen) 
wich jedoch allmählich dem Gefühl der Erleichterung.

Treml hatte es im Lichte neuerer System- und evolutions-
theoretischer Ansätze auf den Punkt gebracht: ”Entwicklung 
auf Weltmaßstab ist nicht steuerbar”. Die Weltgesellschaft 
ist kein launischer Fußballclub, der sich durch geschickte 
Transfers, häufiges Austauschen der Präsidenten und Trai-
ner oder durch verbesserte Trainingsprogramme und erfolg-
reiche Jugendarbeit so eben noch managen läßt. Gesellschaft-
liche Entwicklung könne nicht geplant und gesteuert werden. 
Sie sei dafür zu komplex. Deshalb sei die handlungstheo-
retische Begründung der Entwicklungspädagogik als Ziel-
verwirklichung fragwürdig geworden. Die Frage stand im 
Raum, ob das vom Seminar angesichts immer schnelleren 
Wandels und wachsender Risiken propagierte antizipative 
Lernen überhaupt noch Sinn macht, wenn die Evolution der 
Gesellschaft dafür zu schnell und zu komplex geworden ist.2

Weniger aufregend, weil in der Praxis interkulturellen Ler-
nens in zunehmend multikulturellen Klassen erfahrbar, war 
Tremls Hinweis darauf, daß alle Wertmaßstäbe der Vernunft 
Ausdruck der Selbstdeutung sind. Die Metamoral, bei der die 
eigene - allgemeinen Geltungsanspruch erhebende - Sinn-
deutung durch Toleranz oder gar Empathie gegenüber An-
dersartigem in der pluralistischen Weltgesellschaft offen und 
lernfähig sein muß, war für das interkulturelle Lernen so neu 
nicht. Einige Jahre später3 zeigt sich jedoch, daß die Zweifel 
am Erfolg des interkulturellen Diskurses, der auf die Ethik 
wechselseitiger Anerkennung baut, tief sitzen. Sind Schüle-
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rinnen und Schüler (evtl. auch Lehrer und Lehrerinnen) mit 
dem auf Toleranz und Perspektivenwechsel bauenden und 
stark von der unterschiedlichen Eigenerfahrung ausgehen-
den interkulturellen Dialog überfordert? Wo sind Iden-
tifikationsangebote im Rahmen von Schule, die sichere Grund-
lagen für einen solchen Dialog schaffen? Sie liegen meist au-
ßerhalb der Reichweite von Schule - im religiösen (z.B. für 
muslimische Schüler) als auch im konsumptiven Bereich. Im 
Mikrokosmos des Unterrichts unserer multikulturellen Klas-
sen zeigt sich zudem, was auf der internationalen politischen 
Bühne längst offensichtlich geworden ist: Hinter Toleranz 
verbergen sich sehr unterschiedliche Grundverständnisse, 
Wertungen und Strategien. Sie reichen von opportunistischer 
Verschleierung fundamentalistischer Haltungen bis hin zur 
Überzeugung, daß kulturelle Vielfalt ein Wert an sich ist.

Und dennoch breitete sich Erleichterung aus, weil hier im 
Namen moderner wissenschaftlicher Erkenntnis ein großes 
Stück der Last drückender Verantwortung von Pädagogen-
schultern genommen und eine Verschnaufpause zur allgemei-
nen Neuorientierung angesagt wurde. Systemtheoretische 
Erkenntnisse trafen sich mit der Desillusionierung engagier-
ter Entwicklungspädagogen hinsichtlich der Wirkung ihrer 
Handlungskonzepte. Darüber hinaus deutete sich durch das 
postmoderne Verständnis von einer absolut offenen Zukunft 
und der Nichtvorhersehbarkeit komplexer Entwicklungen die 
Notwendigkeit oder gar der Zwang zum lebenslangen Lernen 
an. Konnte man sich als Lehrer mehr wünschen? Wenigstens 
etwas Balsam für die ätzende Vorstellung, daß alle so mühsam 
konstruierte didaktische Reduktion mehr oder weniger zufäl-
lig, d.h. kontingent, sei.

Von Political Correctness zu neuen Lernstrategien
Es folgte eine Zeit der fast neurotischen Hinterfragung al-

ler Begrifflichkeit (darf man noch Dritte Welt sagen?) und der 
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Suche nach versteckten Landkarten, die im Gewand des 
Eurozentrismus, des Glaubens an universelle menschli-
che Werte oder des linearen Kausaldenkens heimlich un-
ser Lernen und Handeln bestimmen.

Wie sollte der mit wachsender Komplexität, zunehmen-
dem Tempo und Kontinuitätsbrüchen einhergehende 
Identitätsverlust in einer globalisierten Gesellschaft kom-
pensiert werden? Wie kann Erziehung mit der Vorstellung 
umgehen, daß Wahrheit zufällig, kontingent ist?

Hans Bühlers (1996) Einführung des Paradigmengegen- 
satzes vom inklusiven (sowohl-als-auch) und exklusi-
ven (binärem entweder/oder) Denken in die Entwicklungs-
pädagogik war da eine willkommene Hilfe. Sie wurde wohl 
deshalb von Pädagogen so bereitwillig aufgenommen, weil 
sie den in vielen Kulturen durchaus üblichen kommuni-
kativen Reflex auf Komplexität aufgreift: Die inklusive 
Denkform ”wird da verwendet, wo Komplexität noch nicht 
genügend durchschaubar ist, verantwortungsvolles Han-
deln also noch nicht möglich ist, sondern Abwarten die 
bessere Alternative ist.”4

Reduktion erschien als einzige pädagogische Antwort 
auf Komplexität nicht mehr ausreichend, wenn es zuneh-
mend unmöglich wurde, Gesetzmäßigkeiten und Bauplä-
ne erkennbar zu machen, die es dem Lernenden ermögli-
chen, die komplexe Wirklichkeit schrittweise und mit ei-
nem befriedigenden Maß an Zuverlässigkeit zu rekon-
struieren. ”Ungewißheit ertragen können” wurde neben 
handlungsorientierten Kompetenzen ein immer wichtige-
res Lernziel - nicht nur hinsichtlich des Versuchs, kom-
plexe Zusammenhänge zu verstehen, sondern auch im 
Feld des sozialen Lernens, bei dem Bemühen, Vorurteile 
abzubauen und zu vermeiden und bei dem Prozeß der
eigenen Identitätsentfaltung in der Begegnung mit Frem-
dem und zunächst Unverständlichem. Dabei ist klar, daß es in 
der Persönlichkeitsentfaltung auf die richtige Mischung von 
inklusiven und exklusiven Reaktionen ankommt. Wann muß 
ich in der Lage sein, abzuwarten, Rätselhaftes stehen zu las-
sen, weiterhin um Klarheit zu ringen und wann kommt es dar-
auf an, Entscheidungen zu treffen und zu handeln?

Daß sich gerade Globales Lernen mit solchen Lernstrategien 
befaßt, hat natürlich etwas mit der Komplexität zu tun, die im 
Zuge wachsender Globalisierung offenbar wurde und der Er-
kenntnis, daß zukunftsfähige Leitbilder sowohl in der räumli-
chen als auch in der zeitlichen und sachlichen Dimension 
verknüpft sein müssen und kohärenter politischer Strategien 
bedürfen. Dieser ganzheitliche Reflex auf die neue Unüber-
sichtlichkeit bemüht sich darum, Widersprüchen etwas Posi-
tives abzugewinnen, Einheit auch in der Vielfalt zu erkennen. 
Ein Konzept pädagogischer Antinomien, die als positives 
polares oder komplexes Spannungsgefüge verstanden wer-
den, kann dabei sehr hilfreich sein:

- Globalisierung und lokale Handlungsmöglichkeiten
- Komplexität und notwendige Reduktion
- Universalisierung der Werte und Lebenserfahrungen und

Individualisierung
- Ungewißheit und Bedürfnis nach Sicherheit
- Öffnung gegenüber Fremdem und Identitätssuche.

Dabei geht es nicht um Additionen oder dialektische Über-
windung von scheinbar Widersprüchlichem, sondern um in-
klusive Denkansätze und den Versuch, sich die Kräfte dieser 
Spannungsfelder im Lernprozeß nutzbar zu machen.

Handlungsorientierte Parteilichkeit und/oder evolutions-
theoretische Analyse

Möglicherweise gilt dies auch für die Konsequenzen aus 
der wichtigen Theoriedebatte um ”handlungsorientierte Par-
teilichkeit” und den - von neueren System- und evolutions-
theoretischen Denkmodellen gestützten - ”Komplexitätsan- 
satz” (Affolderbach/Scheunplug 1996). Beide Ansätze schlie-
ßen einander nicht aus; ihre weitreichenden Implikationen 
sind für die Bildung gleichermaßen von Bedeutung. Affol- 
derbach und Scheunpflug (1996) haben mit Nachdruck dar-
auf hingewiesen, daß die ethischen Ziele des Globalen Ler-
nens durch die System- und Evolutionstheorie nicht zur Dis-
position stehen und daß Menschen durch diese Denkan-
sätze nicht handlungsunfähig werden: “sie werden nur dazu 
angeleitet, ihre Handlungen in einem größeren Kontext zu 
sehen und Alternativen immer mitzureflektieren”. Das ist si-
cher eine wichtige Bedingung für Zukunftsfähigkeit; denn 
eine so gewonnene realistischere Selbsteinschätzung bietet 
wesentlich günstigere Voraussetzungen für erfolgreiches 
Handeln.


